Maleachi 3, 4 – 24
Der Shabbat unmittelbar vor Pessach wird „der große Shabbat“ genannt. (Es gibt verschiedene Erklärungen für diesen Namen. Eine hängt damit zusammen, dass in Maleachi vom „großen und furchtbaren Tag“ des HERRN gesprochen wird.) Maleachi spricht zum jüdischen Volk in einer Phase, in der sie nicht nur treulos sind, sondern sogar sorglos fragen „Wo ist der Gott des Gerichts?“ (Mal. 2, 17). Er fordert deshalb zur Umkehr auf und kündigt den Gerichtstag des HERRN an. Warum wird der Text gerade vor Pessach gelesen? Während Pessach als Fest der Erlösung in der Vergangenheit angesehen wird, spricht die Haftara von zukünftiger Erlösung.

1) Der Zehnte
„Kehrt um zu Mir! Und ICH kehre um zu euch, spricht der HERR der Heerscharen. Ihr aber sagt: ´Worin sollen wir umkehren?` Darf ein Mensch Gott berauben? … Bringt den ganzen Zehnten in das Vorratshaus, damit Nahrung in Meinem Haus ist! Und prüft Mich doch darin, spricht der HERR der Heerscharen, ob ICH euch nicht die Fenster des Himmels öffnen und euch Segen ausgießen werde bis zum Übermaß!“ (V. 7 – 10).
Vom Zehnten lesen wir in der Bibel zum ersten Mal im Zusammenhang mit Melchisedek, dem König von Salem und „Priester Gottes, des Höchsten“, an den Abram nach Rettung von seinen Feinden „den Zehnten von allem“ gibt (1. Mo 14, 18 ff). Und Jakob gelobt dem HERRN, wenn ER ihn bei Rückkehr aus Haran bewahren und versorgen werde: „Alles, was Du mir geben wirst, werde ich Dir treu verzehnten“ (1. Mo 28, 22). Mehrfach in den fünf Büchern Mose wird der Zehnte als Opfergabe festgelegt, wobei es Unterschiede in den Einzelheiten gibt, auf die hier nicht eingegangen werden soll (3. Mo 27, 30; 4. Mo 18, 25 ff; 5. Mo 14, 22 ff.). Wichtig sind jedoch Aussagen wie diese: „Und der ganze Zehnte … gehört 

dem HERRN; es ist dem HERRN heilig“ (3. Mo 27, 30) oder „du sollst gewissenhaft allen Ertrag...verzehnten“ (5. Mo 14, 22). Wenn dem HERRN etwas vorenthalten wird, dann geschieht das aus Selbstsucht. Bei Haggai lesen wir: „Dieses Volk sagt: Die Zeit ist noch nicht gekommen, das Haus des HERRN zu bauen…Ist es für euch selber an der Zeit, in euern getäfelten Häusern zu wohnen, während dieses Haus verödet daliegt?“ (Haggai 1, 2 – 4). 
„Darf ein Mensch Gott berauben?“ (V. 8).
Aber wir werden auch auf andere Gefahren aufmerksam gemacht. Amos deckt das Versagen auf, erst „am dritten Tag eure Zehnten“ zu geben (Am 4, 4). Für uns könnte dies die Warnung bedeuten, mit unserem Geldopfer nicht etwa erst einmal abzuwarten, ob nach unseren Anschaffungen noch etwas übrigbleibt, oder erst am Jahresende schnell noch zu spenden, damit es sich steuerlich noch positiv auswirkt…

Gilt denn eigentlich das Gebot, den Zehnten dem HERRN zur Verfügung zu stellen, auch im Neuen Testament? Ja, denn wir wissen von Jesus Christus, dass ER diese Vorschrift nie aufgehoben hat, sondern Sich nur gegen Fehlentwicklungen in der praktischen Durchführung wendet. Da pocht im Gleichnis Jesu ein selbstgefälliger Pharisäer auf seine Leistung: „Ich faste zweimal in der Woche, ich verzehnte alles, was ich erwerbe“ (Luk 18, 12). Erkaufen können wir uns mit dem Zehnten sicherlich nichts! „Wehe euch, Schriftgelehrte und Pharisäer, Heuchler! Denn ihr verzehntet die Minze und den Anis und den Kümmel und habt die wichtigeren Dinge des Gesetzes beiseite gelassen: das Recht und die Barmherzigkeit und den Glauben“ (Mt. 23, 23). Bei Lukas heißt es in diesem Zusammenhang „ihr übergeht…die Liebe Gottes“ (Luk. 11, 42).

Insofern können wir sicher die Worte des Paulus auch auf die Opfergabe des Zehnten beziehen: „Und wenn ich alle meine Habe zur Speisung der Armen austeile und wenn ich meinen Leib hingebe, damit ich Ruhm gewinne, aber keine Liebe habe, so nützt es mir nichts“ (1. Kor. 13, 3). Mit welcher Gesinnung sollen wir geben? „Nicht mit Verdruss oder aus Zwang, denn einen fröhlichen Geber liebt Gott“ (2. Kor. 9, 7).

Welche wunderbare Verheißung Gottes haben wir, wenn wir in Treue und Gehorsam den Zehnten in Sein Reich geben! ER wird „die Fenster des Himmels öffnen“ und Segen im Übermaß ausgießen (V. 10). Das haben die Israeliten z.B. zur Zeit des Hiskia erfahren, als sie nach Abschaffung des Götzendienstes wieder beginnen, die Opfergesetze einzuhalten. Da „brachten die Söhne Israel reichlich Erstlingsgaben vom Getreide, Most und Öl und Honig und von allem Ertrag des Feldes; und den Zehnten von allem brachten sie in Menge.“ Daraufhin sagt der Oberpriester: „Seitdem man angefangen hat, das Hebopfer in das Haus des HERRN zu bringen, haben wir gegessen und sind satt geworden und haben viel übrig behalten, denn der HERR hat Sein Volk gesegnet“ (2. Chr. 31, 5 + 10).

2) Das Buch der Erinnerung
„Und ein Buch der Erinnerung wurde vor Ihm geschrieben für die, die den HERRN fürchten und Seinen Namen achten. Und sie werden Mir, spricht der HERR der Heerscharen, zum Eigentum sein an dem Tag, den ICH machen werde“ (V. 16 f.).
„Und ihr werdet wieder den Unterschied sehen zwischen dem Gerechten und dem Ungerechten, zwischen dem, der Gott dient, und dem, der Ihm nicht dient“ (V. 18).
„Aber euch, die ihr Meinen Namen fürchtet, wird die Sonne der Gerechtigkeit aufgehen, und Heilung ist unter ihren Flügeln“ (V. 20).
Aus Ps. 139, 16 können wir zunächst schließen, dass bei Gott der Name eines jeden Menschen in ein Buch aufgeschrieben ist: „In Dein Buch waren sie alle eingeschrieben, die Tage, die gebildet wurden, als noch keiner von ihnen da war“. Aber dann gibt es zwei gegensätzliche Entwicklungen - im Buch eingeschrieben zu bleiben oder aus ihm ausgelöscht zu werden. Die Bibel spricht vom „Buch des Lebens“.

Das ist auch dem Mose bewusst, als er für das Volk eintritt, das sich durch das Goldene Kalb schuldig gemacht hat: „Und nun, wenn Du doch ihre Sünde vergeben wolltest! Wenn aber nicht, so lösche m i c h denn aus deinem Buch, das Du geschrieben hast, aus. Der HERR aber sprach zu Mose: Wer gegen Mich gesündigt hat, den lösche ICH aus Meinem Buch aus“ (2. Mo 32, 32 f.). So ist es vielleicht zu verstehen, dass David hinsichtlich der Feinde Israels, die sich ja mit dieser Feindschaft vor Gott schuldig gemacht haben, betet: „Sie sollen ausgelöscht werden aus dem Buch des Lebens und nicht eingeschrieben werden mit den Gerechten!“ (Ps. 69, 29). 

In der Offenbarung lesen wir von denen, die das Gott lästernde Tier statt den erhabenen HERRN anbeten: „Und alle, die auf der Erde wohnen, werden ihn (= das Tier) anbeten, jeder, dessen Name nicht geschrieben ist im Buch des Lebens des geschlachteten Lammes von Grundlegung der Welt an“ (Off. 13, 8; siehe auch Off. 17, 8). „Und wenn jemand nicht geschrieben gefunden wurde in dem Buch des Lebens, so wurde er in den Feuersee geworfen“ (Off. 20, 15). So werden auch nur diejenigen zu Bürgern der Stadt des Neuen Jerusalems werden, deren Namen nicht aus dem Buch gelöscht sind: „Und alles Unreine wird nicht in sie hineinkommen, noch derjenige, der Gräuel und Lüge tut, sondern nur die, welche geschrieben sind im Buch des Lebens des Lammes“ (Off. 21, 27).

Wer wird nun aber eingeschrieben ins Buch des Lebens? Mehrere Hinweise finden wir in der Schrift: Paulus spricht von solchen, „die in dem Evangelium zusammen mit mir gekämpft haben,…deren Namen im Buch des Lebens sind“ (Phil. 4, 3). Im Sendschreiben an Sardes spricht der HERR von denen, „die ihre Kleider nicht besudelt haben, und sie werden mit Mir einhergehen in weißen Kleidern, denn sie sind es wert. Wer überwindet, der wird so mit weißen Kleidern bekleidet werden, und ICH werde seinen Namen aus dem Buch des Lebens nicht auslöschen und seinen Namen bekennen vor Meinem Vater und vor Seinen Engeln“ (Off. 3, 4 f.).

Sind es denn nur (wiedergeborene) Christen, die im Buch des Lebens eingeschrieben sind?

Weit gefehlt! „An jenem Tag wird der Spross des HERRN zur Zierde und zur Herrlichkeit sein und die Frucht des Landes zum Stolz und zum Schmuck für die Entkommenen Israels. Und es wird geschehen: Wer in Zion übriggeblieben und wer in Jerusalem übriggelassen ist, wird heilig heißen, jeder, der zum Leben aufgeschrieben ist in Jerusalem“ (Jes. 4, 2 f.). Der Schreiber des Hebräerbriefes wendet sich an die Nachfolger Jesu mit den Worten: „…ihr seid 

gekommen zum Berg Zion und zur Stadt des lebendigen Gottes, dem himmlischen Jerusalem; und zu Myriaden von Engeln, einer Festversammlung; und zu der Gemeinde der Erstgeborenen, die in den Himmeln aufgeschrieben sind; und zu Gott, dem Richter aller; und zu den Geistern der vollendeten Gerechten; und zu Jesus, dem Mittler eines neuen Bundes“ (Hebr. 12, 22 – 24). Bibelausleger sehen in den „vollendeten Gerechten“ die durch ihren Glauben gerechtfertigten Heiligen des Alten Bundes.

Welche Bedeutung das Buch des Lebens auch für Juden hat, wird aus der Vision des Daniel noch einmal sehr deutlich: „Und in jener Zeit wird Michael auftreten, der große Fürst, der für die Söhne deines Volkes eintritt. Und es wird eine Zeit der Bedrängnis sein, wie sie noch nie gewesen ist, seitdem irgendeine Nation entstand bis zu jener Zeit. Und in jener Zeit wird dein Volk gerettet werden, jeder, den man im Buch aufgeschrieben findet. Und viele von denen, die im Land des Staubes schlafen, werden aufwachen: die einen zu ewigem Leben und die anderen zur Schande, zu ewigem Abscheu. Und die Verständigen werden leuchten wie der Glanz der Himmelsfeste; und die, welche die vielen zur Gerechtigkeit gewiesen haben, leuchten wie die Sterne immer und ewig“ (Dan. 12, 1 – 3).

Wie lesen wir in der Haftara? „Und ihr werdet wieder den Unterschied sehen zwischen dem Gerechten und dem Ungerechten, zwischen dem, der Gott dient, und dem, der Ihm nicht dient….Aber euch, die ihr Meinen Namen fürchtet, wird die Sonne der Gerechtigkeit aufgehen…Und ihr werdet hinausgehen und umherspringen wie Mastkälber“ (V. 18 + 20).
Ja, welch ein Grund zum Jubel! Der HERR Jesus verdeutlicht dies auch Seinen siebzig Jüngern, als sie froh von ihren Einsätzen zurückkehren: „Darüber freut euch nicht, dass euch die Geister untertan sind; freut euch aber, dass eure Namen in den Himmeln angeschrieben sind!“ (Luk. 10, 20). 

Übrigens wünschen die Juden sich zum Versöhnungstag, dem Jom Kippur, gegenseitig: 

Mögest du zum guten und langen Leben eingeschrieben und besiegelt sein, zusammen mit all den Gerechten Israels!

